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„Innovation und Kontinuität“
Neubau-Einweihung bei der Firma Kübler / Bauweise lässt Raum für Erweiterung
„Ein Beispiel für Innovation und
Kontinuität.“ Mit diesen Worten
umschrieb Oberbürgermeister
Rupert Kubon die Firma Fritz
Kübler GmbH, die gestern über
100 Gäste aus dem In- und Aus-
land zur offiziellen Einweihung
ihres neuen Firmengebäudes im
Industriegebiet Dickenhardt be-
grüßte.

Schwenningen.  Das weltweit agie-
rende Familien-Unternehmen, das in
Schwenningen 211 und insgesamt 265
Mitarbeiter beschäftigt und im Be-
reich der Zähl- und Sensortechnik
tätig ist, hat neben dem bereits zuvor
bestehenden Firmengebäude einen
Neubau errichten lassen, in dem nun
das Fertigungs- und Entwicklungs-
zentrum der Firma untergebracht ist. 

Rund 2,9 Millionen Euro wurden
für dieses Vorhaben und einige „Revi-

talisierungsmaßnahmen“ im beste-
henden Gebäude investiert, wie die
beiden Geschäftsführer Gebhard und
Lothar Kübler in ihrem Begrüßungs-
vortrag berichteten. 

Die Brüder, die das Unternehmen
im Jahr 1997 von ihrem Vater und
Firmengründer Fritz Kübler übernah-
men und deren Mutter, Seniorchefin
Erika Kübler, ebenfalls unter den
Gästen war, gingen auf die Chronolo-
gie des Werksneubaus ein: Demnach
stand im Juni 2006 der Baubeschluss
der Geschäftsführung fest. Eine länge-
re Planungsphase folgte, bis schließ-
lich im April 2007 der Spatenstich den
Startschuss für den 2500 Quadratme-
ter großen Neubau gab. Im Januar
2008, und damit nach einer zehnmo-
natigen, planungsgemäßen Bauzeit,
konnte das Gebäude fertiggestellt und

die laut Gebhard Kübler „jetzt schnel-
lere, flexiblere und sichtbarere Pro-
duktion“ in den neuen Räumen in
Betrieb genommen werden. 

Aufgrund der modularen Bauwei-
se, so Lothar Kübler, sei es bei Bedarf
auch möglich, sehr flexibel zu erwei-
tern: „Wir können schnell 750 Qua-
dratmeter oder mehr oder weniger
hinzufügen“, betonte der Geschäfts-
führer. Im Übrigen wurden hier auch
die Drehgeber-Produktion und die
Versandabteilung untergebracht. 

Auch das Produktportfolio aus
dem Bereich der Positions- und
Bewegungs-Sensorik, Anzeige- und
Zähltechnik und Anschluss- und
Übertragungstechnik und Daten und
Fakten etwa zum Exportanteil von
rund 60 Prozent stellten die Ge-

schäftsführer in einem Überblick dar,
bevor die Gäste eingeladen waren,
den Neubau selbst in Augenschein zu
nehmen.

Mit einigem Überraschungseffekt
sauste Kletterer Flory Kern mit einer
Seilwinde vom neuen Firmendach
herab, um eine überdimensionale
Schere zu übereichen, mit der offiziell
ein rotes Band vor den Rampen des
Wareneingangs durchschnitten wur-
de.

Damit war der Weg frei für die
Gäste, sich bei einem Rundgang
umzusehen, die Ausstattung auf dem
neuesten Stand der Technik zu be-
wundern und bei einem Kundentag
außerdem Expertenforen zu Themen
wie „Kaizen“ oder „Sicherheit in der
Automatisierung“ beizuwohnen. dsc

Neues Leben im Familienpark?
Aus der 2006 geschlossenen Anlage soll wieder eine Freizeiteinrichtung werden
Die Stadt wird nächste Woche
den Gemeinderats-Ausschüssen
ein neues Konzept für den ehe-
maligen Familienpark vorlegen.
Danach soll das Gelände künftig
wieder als Freizeiteinrichtung
dienen.

Villingen-Schwenningen  Mehr als
zweieinhalb Jahre hat die Stadt ge-
braucht, um ein neues Konzept für
den einst unter heftigen politischen
Wehen geschlossenen Familienpark
zu erstellen. Die neuen Pläne haben
nach Informationen der NECKAR-
QUELLE folgende Eckpunkte: 

Parkplätze: Der bisherige Park-
platz am Nordring soll erhalten, aber
besser gestaltet werden. Eventuell
wird ein Teil als Lkw-Parkplatz ausge-
wiesen.

Veranstaltungsbereich: Zwischen
dem Parkplatz und dem ehemaligen
Parkcafé soll ein großer Veranstal-
tungsplatz entstehen. Dieser ließe
sich aufteilten in einen Fest- und
Zirkusplatz von 100 auf 120 Meter
Fläche sowie einen kleineren Platz
von 80 auf 80 Meter für Parallelveran-
staltungen und Flohmärkte. Die Anla-
ge soll den Festplatz am Villinger
Friedengrund ersetzen, dessen Lage
als unbefriedigend gilt. 

Jugendtreff: Untersuchen ließ die
Stadt, ob das ehemalige Parkcafé, das
derzeit von einem Catering-Betrieb
genutzt wird, als Ersatz für die
geschlossene Jugendscheune „er-
tüchtigt“ werden kann. Untersucht
wurden verschiedene Ausbau-Alter-
nativen. Favorisiert wird von der
Stadtverwaltung eine kleinere Aus-
baulösung, deren Kosten auf 312 000
Euro geschätzt wird. Demnach könn-
ten in dem Gebäude auf 200 Quadrat-
metern Konzerte mit einer Größen-
ordnung von 400 Jugendlichen mög-
lich sein. Betrieben werden soll das
Parkcafé vom gemeinnützigen Verein
„Jugendförderwerk“.

Naturnahe Zone: Im Anschluss an
das Parkcafé soll sich nach Süden eine
naturnahe, begrünte Naherholungs-
zone anschließen. 

Kleingärten: Am südlichen Ende
des Geländes, also Richtung Wald-
rand, sollen auf beiden Seiten des

Lärmschutzwalles Kleingarten- und
Grablandanlagen entstehen. 

Nach Angaben der Stadt gibt es
derzeit rund 180 Interessenten, da-
runter viele aus dem benachbarten
Wohngebiet Schilterhäusle, die Inte-
resse an einer Kleingarten- und
Grablandparzelle angemeldet hätten.

Ebenso ein Kleingartenverein mit 30
Mitgliedern. Sportflächen: Der im
Familienpark aufgeschüttete Lärm-
schutzwall in Richtung Wohngebiet
Schilterhäusle soll für Sport- und
Freizeit genutzt werden: im Winter als
Rodelberg, im Sommer als Mountain-
bike-Gelände. est

„Stadt nicht
von Finanzkrise
betroffen“
„Wir haben unser Geld nicht bei
Lehman Brothers, sondern bei
der Sparkasse. Deshalb haben
wir auch keine Probleme.“ So
der Kämmerer der Stadt Viillin-
gen-Schwenningen, Hans Kech,
gestern gegenüber der NE-
CKARQUELLE.

Villingen-Schwenningen. Am gestri-
gen Morgen hatte eine Meldung
aufgeschreckt, nach der die Stadt
Freiburg 47 Millionen Euro bei der
deutschen Tochter der Lehman-Bro-
thers-Bank angelegt hat und derzeit
nicht mehr an ihr Geld kommt.
Langfristig soll das Geld allerdings
über den Anlagensicherungsfonds der
deutschen Banken abgedeckt sein.
Die Freiburger hatten sich für die
Bank entschieden, weil es dort die
besten Zinsen gab.

Der Finanzbürgermeister der Stadt
Freiburg, Otto Neideck, sagte, dass
seiner Kenntnis nach mindestens 50
weitere Kommunen ihr Geld bei der
deutschen Tochter von Lehman Bro-
thers angelegt hätten. Zu „diesen
mindestens 50“ gehört allerdings die
Stadt Villingen-Schwenningen nicht.
Wie Stadtkämmerer Kech gestern
sagte, hat die Stadt ihr Geld bei der
Sparkasse Schwarzwald-Baar in risi-
kolosen Anlageformen angelegt. Und
somit sei es sicher. gb

Weg frei in den neuen Erweiterungsbau: Lothar (links) und Gebhard Kübler
schneiden das symbolische Band durch. Fotos: Daniela Schneider

Zusammen mit den vielen Gästen feierten die Mitarbeiter von Kübler ihren Erweiterungsbau. 

In erbärmlichem Zustand präsentiert sich das Areal des ehemaligen Familienparks. Jetzt soll es wieder auf Vordermann
gebracht werden. Foto: NQ-Archiv

VOM TAGE

Die Finanzkrise macht auch
die Geldgeschäfte zwischen Ge-
schwistern schwieriger. So
pumpt jetzt die kleine Schwes-
ter der großen nicht mehr so
ohne weiteres zehn Euro, wenn
die ins Kino möchte: „Ich will's
gleich morgen wieder zurück,
sonst kostet es noch eine Tafel
Trüffelschokolade extra.“ 


